
Zeitvorsorge: Ergänzung  
zur Altersvorsorge und  
Beitrag zur Altersbetreuung?

Die Regierung hat das Postulat der Vaterländischen Union (VU) zur Einführung 
einer Zeitvorsorge in Liechtenstein geprüft und bejaht dieses grundsätzlich.  
Das Zeitvorsorge-Modell könnte als vierte Säule der Altersvorsorge dienen  
bzw. eine Möglichkeit sein, den drohenden Fachkräftemangel im Pflegebereich 
teilweise abzufangen. 

Eine Zeitvorsorge kann 
nur eine Ergänzung zur 
Altersvorsorge bilden. Si-
cher ist sie eine gute Er-
gänzung zum heutigen 
System der Alterspflege. 

Es kann aber nicht angehen, dass die Alters-
pflege ausschliesslich privaten Organisationen 
überlassen wird und sich Staat und Gemeinden 
aus der Verantwortung ziehen. Die Zeitvorsorge 

bietet eine finanzielle Entlastung für die Ge-
meinden und den Staat, daher müssen sie sich 
daran beteiligen, auch wenn es nur in Form 
einer Garantie der erarbeiteten Zeitvorsorge ist.

Der Regierung wurde im 
September 2018 das Pos-
tulat «Zeitvorsorge für 
Liechtenstein (4. Säule 
der Altersvorsorge) über-
wiesen. Die Regierung 

hatte zu prüfen, wie mit einem Zeitvorsorgesys-
tem spezifische Dienstleistungen abgegolten 
und wie mit den dadurch aufgebauten Gutha-
ben entsprechende Dienstleistungen bezogen 
werden können. Dabei geht es insbesondere um 
den Bürgerservice rund um die Betreuung und 
Pflege von älteren Menschen. Überdies sei zu 
prüfen, ob auch bei familienergänzender Kin-
derbetreuung, soweit diese ohne spezifische 
Fachausbildung wahrgenommen werden kann, 
eine Zeitvorsorge sinnvoll machbar wäre.  

Ich stimme mit der Regierung überein, dass ein 
solches Anliegen auch für Liechtenstein zu be-
jahen wäre, mit dem Vorbehalt, dass eine solche 
Einrichtung durch eine private, aber keine staat-
liche Initiative zu errichten und zu führen wäre.

Die immer stärker wer-
dende Individualisierung 
unserer Gesellschaft 
bringt gleichzeitig auch 
eine fortschreitende Ent-
solidarisierung mit sich. 

Durch die Individualisierung werden immer 
mehr soziale Aufgaben aus den Familien an den 
Staat übertragen, was in dem meisten Fällen er-
hebliche Kosten verursacht. Übernimmt der 
Staat diese Aufgaben, verlieren die Freiwilligen-
arbeit und das Ehrenamt an Bedeutung. Diese 
Entwicklung ist langfristig nicht zielführend. 
Deshalb begrüsse ich den Ansatz der freiwilli-
gen Zeitvorsorge. Der Seniorenbund hat mit 
www.freiwillig.li bereits eine Plattform ins 
Leben gerufen, welche möglicherweise ausge-
baut werden könnte. Natürlich lässt sich mit 
einer Zeitvorsorge das Problem der demogra-
phischen Entwicklung nicht lösen, aber es wäre 
ein bedeutender Schritt in die richtige Rich-
tung. Mit einer Umsetzung könnten Menschen 
einerseits länger in ihrem gewohnten Umfeld 
verbleiben und andererseits könnte eine solche 
Unterstützung einer drohenden Vereinsamung 
entgegenwirken und damit die Lebensqualität 
im hohen Alter weiter verbessern. Im Kanton 
St. Gallen wurde ein entsprechendes Projekt be-
reits ins Leben gerufen, auch in Liechtenstein 
könnte solch ein Projekt umgesetzt werden. Al-
lerdings müsste die Initiative aus der Bevölke-
rung kommen und nicht staatlich «verordnet» 
werden.
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Prognose 

Casinos sollen 2019 über  
28 Millionen einbringen 

Die Regierung Liechtensteins 
schätzt, dass sich die Geld-
spielabgabe im laufenden Jahr auf 
über 28 Millionen Franken belaufen 
wird. Das geht aus dem Landesvor- 
anschlag 2020 hervor. Die Schätzung 
basiert auf Hoch-rechnungen der 
beiden beste-henden Spielbanken 
und einer Schätzung von zwei 
weiteren Casinos, die noch im laufen-
den Jahr ihren Betrieb auf-nehmen 
wollen. Unter der Annahme, dass das 
Marktpo-tenzial bereits ausgeschöpft 
ist und sich dieses künftig auf sechs 
Marktteilnehmer ver-teilt, sinkt die 
Geldspielab-gabe im kommenden 
Jahr voraussichtlich wieder auf-
grund des progressiv gestal-teten 
Abgabesatzes. Im vergangenen Jahr 
lag die Geldspielabgabe noch bei 19,3 
Millionen Franken. Der 
Bruttospielertrag der beiden 
Liechtensteiner Casinos lag im 
vergangenen Jahr bei  
53 Millionen Franken. (dal) 

Verdacht 

Union Bank unter  
Korruptionsverdacht 

Wie das «Wirtschaft regional» 
berichtet, könnte die liechten-
steinische Union Bank in einen 
Korruptionsskandal in Venezuela 
verwickelt sein. Staatsanwalt Robert 
Wallner bestätigte, dass entspre-
chende Beweismittel gesi-chert 
wurden. «Das Verfahren wurde 
aufgrund eines von der FIU an uns 
übermittelten Analyseberichtes 
eingeleitet», erklärt er. Das Fürstliche 
Landgericht führt seit März eine 
Voruntersuchung gegen mehrere 
natürliche und juris-tische Personen, 
die des Ver-brechens der 
Geldwäscherei verdächtigt werden, 
durch. Gegen die Union Bank und 
ihren bisherigen Hauptaktio-när wird 
ermittelt, weil omi-nöse Aktionäre an 
Bord geholt wurden. (red/dal)

Im Jahr 2018 leisteten rund 
300 Personen Freiwilli-
genarbeit im Umfang von 
12 700 Stunden bei der 
Liechtensteinischen Al-
ters- und Krankenhilfe 
(LAK), der Familienhilfe 

Liechtenstein und der Lebenshilfe Balzers. Dies 
ergibt einen Durchschnitt von mehr als 42 Stun-
den im Jahr 2018. An dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön für diesen wertvollen Einsatz! 

Gemäss der aktuellen Untersuchung «Fach-
kräfte und Freiwillige – Wer pflegt und betreut 
uns im Alter?» der Stiftung Zukunft.li, wird sich 
der Fachkräftebedarf für das Pflege- und Betreu-
ungspersonal von 332 Vollzeitstellen im Jahr 2016 
auf 1054 Vollzeitstellen im Jahr 2050 erhöhen. 
Dies entspricht einer Zunahme um 217 Prozent 
bzw. zusätzlichen 722 Vollzeitstellen. Um diese 
zusätzlich benötigten 722 Stellen durch Frei- 
willige zu ersetzten, würden wir mehr als  
30 000 qualifizierte Freiwillige benötigen, wel-
che ebenfalls mehr als 40 Stunden Freiwilligen-
arbeit leisten würden. Aufgrund dieser Zahlen 
kann ein Zeitvorsorgesystem eine Ergänzung zur 
Altersvorsorge sein, eine Lösung der Alterspflege 
wird ein solches System aber nicht gewährleisten 
können. Der Herausforderung eines steigenden 
Fachkräftebedarfs müssen wir primär mit attrak-
tiveren Rahmenbedingungen begegnen. 

Wussten Sie, dass 2016 
1327 über 80-jährige Men-
schen in Liechtenstein 
lebten, und es im Jahre 
2050 dreimal so viel, näm-
lich geschätzte 4000 Per-
sonen sein werden?  

Demgegenüber arbeiteten 2016 332 Fachkräfte 
(Vollzeitäquivalente) in der Alterspflege und -be-
treuung und 2050 benötigen wir hochgerechnet 
1053 Menschen in diesen Berufen. Der Staat 
sowie die drei Hauptakteure der Branche (LAK 
und die beiden Familienhilfe-Vereine) sind ge-
fordert, in die Aus- und Weiterbildung von Fach-
personal zu investieren.  

Das wird aber nicht reichen. Schon heute tra-
gen 300 Freiwillige in den drei genannten Insti-
tutionen dazu bei, dass alte Menschen sozial 
integriert bleiben. In Österreich und der Schweiz 
haben sich zusätzlich aus der Zivilbevölkerung 
heraus sogenannte Zeitvorsorgesysteme entwi-
ckelt. Sie helfen dabei, in Koordination mit den 
professionellen Organisationen der freiwilligen 
Nachbarschaftshilfe einen Rahmen zu geben. 
Menschen jeden Alters bieten Betreuungsbe-
dürftigen niederschwellige Hilfeleistungen an. 
Sie erhalten im Gegenzug Zeitgutschriften, die 
sie selber dereinst für Betreuungsleistungen ein-
setzen können. Dies kann eine gute Ergänzung 
zur persönlichen Altersvorsorge sein. Der wahre 
Wert dieser Systeme liegt aber im zivilgesell-
schaftlichen Engagement. Statt weitere Ansprü- 
che an den Staat zu stellen, kann ein funktionie-
rendes Zeitvorsorgesystem im Gegenteil dazu 
beitragen, dass Menschen länger gut betreut zu 
Hause leben und teure Heimaufenthalte hinaus- 
gezögert werden können. 
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